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De Welt is schrill,


Oostfreesland recht still,


uns Krummhörn keen bietje luut,


darum gah ik neet to mien Plewert ut.





Geleitwort


Genealogie – Familiengeschichte – Muttersprache, diese drei Stichwörter sind charakteristisch für das neueste Buch von Peter Nanninga. Auf einzigartige Weise hat er die Genealogie, die Familiengeschichte und die Muttersprache miteinander verbunden.


In der Genealogie dreht sich alles um das sogenannte genealogische Dreieck Vater-Mutter-Kind. Verschiedene genealogische Übersichtsformen für Verwandtschaft gehen auf dieses Dreieck zurück: Ahnentafel, Stamm- oder Nachfahrentafel und Stammreihe. Im fünften Teil seines Buches gibt der Autor seine eigene Stammreihe wieder, die auf eine Fassung von Werner Harten zurückgeht. Aus der Stammreihe ergibt sich, dass der Familienname Nanninga schon vor der französischen Zeit, in der die Führung eines Familiennamens zur Pflicht wurde, in Gebrauch war. Auch lässt sich aus der Stammreihe ersehen, dass der Familienname einem Patronymikum entsprungen ist, da die Stammeltern ihren Sohn nach dem Großvater mütterlicherseits benannt haben, und zwar inklusive dessen Patronymikums. Letzteres, die Benennung inklusive des Patronymikums des Benannten, ist eine Erscheinung, die nicht nur in Ostfriesland, auch im Groninger Land vorkommt. Durch die Wiedergabe der Stammreihe verbindet der Autor darüber hinaus die Genealogie mit der Namenskunde.


Im ersten und dritten Teil seines Buches wird die Genealogie, ganz im Sinne ihrer modernen Ausübung, in den größeren Zusammenhang der Familiengeschichte eingebettet, wobei im dritten Teil der „oral history“ besondere Bedeutung zukommt. Eine bloße Aufzählung von Namen und Geburts- und Taufdaten, Heiratsdaten und Sterbe- oder Beerdigungsdaten gehört in der Genealogie glücklicherweise der Vergangenheit an. Durch die Verbindung mit der „oral history“, einem neueren Zweig der Geschichtsforschung, legt Peter Nanninga für die Zukunft fest, was zwangsläufig beim Generationenwechsel an Kenntnis verloren ginge. Zwischendurch ist der zweite Teil dieses Buches der Geschichte der verschiedenen Höfe in Upleward gewidmet. Dass dieses Thema nicht unterbelichtet bleiben würde, wird deutlich, wenn man weiß, dass Mitglieder der Familie Nanninga und verwandte Familien einige dieser Höfe bewohnt und bewirtschaftet haben.


Schließlich wird das Ergebnis all dieser Nachforschungen in der Muttersprache des Autors wiedergegeben. Gerade weil die Sprache und der Gebrauch der Sprache einer immerwährenden Entwicklung ausgesetzt sind, ist es interessant zu lesen, wie der Sprachgebrauch eines Autors von dem Jahrgang eines Peter Nanninga’s aussieht. Dass der Gebrauch der Sprache in steter Entwicklung ist, gilt nicht nur im Allgemeinen, aber auch hinsichtlich eines jeden Einzelnen, wobei der Ältere noch Wörter einsetzt, die der Jüngere zwar noch kennt, doch nicht mehr selbst benutzt.


Peter Nanninga hat mit diesem Buch einen wichtigen Beitrag nicht nur für die Geschichtsschreibung seiner eigenen Familie, und dann vor allem für die Nachkommen, die er und seine Frau Gudrun und sein Bruder und seine Schwägerin Berend und Tinka Nanninga haben, geliefert. Auch für die Kulturgeschichte Ostfrieslands, können wir die Lektüre seines Buches „Buur sünner Land“ auf’s Wärmste empfehlen.





	Haren (Groningen),

	Prof. Dr. Willem Breemhaar





	den 29. Mai 2020

	Dr. Ilsanne Breemhaar Schwefer
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Uns Krummhörn, tüsken Leybucht un Ems,


um Anno 800.




Van Dieken un Sielen.


In dat 10. un 11. Jahrhunnert wesen de oostfreeske Gestaden deep insneden Meerbuchten un Halvinsels van Swemmland up. Up de Kaart is to sehn, dat de Bucht na Sielmönken, um 800, sien grootste Utmaat harr. De Leybucht daartegen reckde um 1500 bit an Canhusen. De Minsken hullen ´n bült van uns fruchtbaar Landstreek un trucken in dat 7. un 8. Jahrhunnert al up natürlek wussen Land, waar de Wohnsteden na un na mit Klei, Mess un Holt verhoogt wurren. Later greuden enkelde Höchten to wiedloperg Warfen.


Um 1000 fungen de Minsken an to dieken, um dat Soltwater van de Hellers to hollen. In dat 12/13. Jahrhunnert stunn de eerst dörgahnt Diek, wat na sük truck, dat Wark van Ofwatern maakt worn muß. Bit vör 100 Jahr leep dat Binnenwater in de Depen binanner, stedenwies boogseren Windmöhlens dat Natt, bevör dat in de Noordsee ofleep. Sielswärters harren stadig hör Ogen up de Waterstand un moken de Sieldören bi Flood dicht, dat keen Soltwater in dat Binnenland leep.


Vandaag trecken elektrisch Pumpen dat Water, wat neet van sülvst oflöppt. Denkt even, dat Scheppwark up Knock smiet 50 Kubikmeter in een Sekünn na buten.


Een Minske ohn´ Wuddels hett keen Stee of Stön.


Elk bruukt een rechtschapen Betreck to sien Loog, Kuntrei, of Stadt. Ik sitt hier nu un sinn in uns Moderspraak torügg, an mien Sippskupp, in oll Tieden.


In d´ School kunn ik tegen de Geschichtsdaten neet an. Villicht was de Histoorje ja van Belang, recht intresseert hett mi dat in d´ Jögde avers neet. Wo de Minsken van enkelde Begevenheiden betruffen wassen, un froger leevt hebben, daarover wurr uns meest nix vertellt.


Slimm, dat de Ahnenforschung in de NS-Tied mißbruukt wurr. Bovendien muß Dütsland na d´ Krieg weer upbaut worn, un nüms much mehr torüggkieken. Intüsken hett sük dat Bladd dreiht un de Minsken hebben weer Grapp an oll Tieden un willen ok weten ut wat för ´n Stall se komen.


Anfangs wull ik blot gewahr worden, waar uns Naam egentlik herkummt un wat de bedüddt. Ut ´t Internet kreeg ik mit, dat Egenaarden mitunner to Schimpnamen föhrt hebben, de dann to ´n Wennst wurden. In d´ Verloop van de Tied nömde man heel Familien na Wohnsteden, un ut dat, wat de Lü moken wurren mitunner Nanamen.


Nanamen, na Steden, Hoken un Hörns:


Schwarzenberg, Feldkamp, Boomgaarden, Diekhoff, Wegmann, Rosenboom, Sandmann, Westdörp, Osten, Westerbuur, Noordkamp, Noordmann, Westermann, Kornkamp, Steenblock.


Nanamen na Egenarten:


Wildfang, Willmann, Steenhard, Streng, de Groot, Lüttje, de Witt, Dick, Dünnemann.


Namen na Professionen:


Koopmann, Weermann, Schipper, Möhlmann, Ackermann, Wagner, Schmid, Bootsmann, Müller, Buurmann, Kleihauer, Rademaker.


Wat uns Naam, Nanninga, anbelangt,


funn ik in dat >Altdeutsche Namenbuch< de Schrievwies: Nanna, Nanne, Nanneke, Nanke, Nandgar, Nannig un Nannigo.


De Professor „Dr. Jürgen Udolphs“ seggt in sien Book >Buch der Namen< dat de Nanamen in ´t 17. Jahrhunnert upkwammen. Grund för dat völ verscheden Benömen is, dat de Nanamen noch ruugweg bit in dat Jahr 1800, eenfach ohn ´n Amt, ännert worden kunnen. Eerst 1811 unner Napoleon sullen de dann fastschreven worden. Een för allmaal wurr dat avers eerst, as 1874 de Kanzler van ´t Riek, Bismarck, de Institution Standesamt inföhrde.


Fell was ik over de Ohren in oll Boken un Papieren to rieten un gung in mien Gehögen over 470 Jahr torügg. O ja, recht neeisgierig wurr ik, wo dat Leven van de Nanningas um 1550 wall lopen un utsehn hett.


Wat ´n Glück, dat wi in uns Verwandtskupp een Werner Harten harren, de Overstudienrat in Hambörg was. De Mann hett sük ehrenweert för de Ahnenforschung van uns Familie insett. Sien Unnersöken gung bit in dat Jahr 1550 torügg. Hum hett in de Kaarten spölt, dat froger noch völ Minsken in dat Loog up de Welt kwammen, waar se later ok begraven wurden. Mien Hoop, dat tüsken uns Ahnen een groot Beest vandag kwamm, muß ik indes begraven. Dat was twaar moi west, dann harr ik uptrumpen kunnt, man de Ankiek un Ehr was ja doch man blot de Urahn tokomen.


Uns Stammnaam.


De Naam Nanninga kummt van 1550 – 1700 as Nannings, Nanninks, un ok as Nanninges vör. Dann schreven uns Vörfahren sük Nanninga. Wat uns Naam bedüddt, kunn ik mit best Will neet gewahr worden. Sogaar de Hollanders seggen: „Sorry, wi hebben geen beschrijving over de familienaam Nanninga.“ To schaa, daarbi gifft dat in d´ Groningerland nettsovöl Nanningas, as in Oostfreesland. Ja, wenn wi de Zirkelspitz up Auerk un Wilhelmshaven ansetten, un de Paßder rundslaan, dann kriegen wi ´n moi runn Kring, de Groningen inslutt.
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Up disse groff Teken sücht man dat Nüst, van de


Nanningas. Hier hebben sük andonelke


Begevenheiden ofspölt un man word noch


Sweetdrüppen un Tranen van nu 15 Generationen


gewahr.


PS: Tolesd, nett noch froh genug, leet Prof. Dr. W. Breemhaar mi weten, dat Nanne een freeske Utdrück för „Johannes“ is, un de Utgang, -inga van Nanninga, sovöl heet, „as de Söhn van…“


Uns Naam kummt nett in disse Kuntrei, in ´n Utmaat van 150 km liekdör, besünners faak vör. Hier funn Werner Harten de meeste Sporen, un ik much geern, dat ji de enkelt Footstappen mit mi nagahn.


Ik denk, dat de Naam Nanninga over de Vörnamen sien Verloop namm, to ´n Bispöl; Nanne, Nanno, Nanko, Nannga, Nanning, Nanninga. Unnerstrieken will ik noch even, dat wi vandaag up platt immer noch „Nannga“ seggen.


In mien Gehögen doch ik mi in de Leevtieden van enkelde Vörfahren. Ok wenn ik wall wat torecht spekuleren kann, mien Wark is keen Mengsel van Inbilden un Wahrheid. Mit Fliet bün ik up de Spoor bleven un hebb mien Fantasie in Toom hollen. Hier laat ik de Levensbiller nu an d´ Lücht. Elk kann de Verloop van de Nanningas, wat de lesd 470 Jahr anbelangt, nu licht nagahn un faten. Womögelk krabben de stuur Tieden, de völ Kinner, dat Land waar man in Stevelklumpen leep un mit Pulstocken umgahn kunn, ´n körl an jo Gemood. Bovendien gaff dat slimm Störmfloten, de an jo Binnerste griepen, un villicht bewirken, dat ji daar drock over räsoneren.


Ik weet sülvst, dat in uns Liev neet all Daag een lüstig Hart sleit. As al seggt, in ´n still Stünn deit uns dat villicht good, wenn wi maal torüggkieken un gewahr worden, wat uns Vörfahren beleevt un wo ´t in oll Tieden was. Befaat de enkelde Minske sük mit sien Wuddels, dann weet he, wo de Hark in de Steel steiht, un nimmt dat Leven ehrder so, as ´t kummt.


In dat eerst Deel pinsel ik Biller, de mien Simeleren ut dat Dunker haalt hett. So komen de Minsken, de Tieden, de Kuntreien un Levenslagen van domaals, sacht düdelker vandag.


In dat tweed Deel finnen ji de enkelde Plaatsen, Eegners un Hürburen, van Plewert.


In dat daard Deel beschriev ik de Sippenverloop van uns Vörfahren, in de lesd 140 Jahr.


In dat veerde Deel worden ji wat over de Schoolgeschicht van Plewert gewahr, de bi dat Naförsken recht düdelk vandag kwamm un mi völ Pläseer mook.


In dat fievde Deel sünd de enkelde Levensdaten, van uns Ahnen, na Werner Harten, upföhrt. Ik hoop, dat ji Vermaak an mien Wark hebben.


***




1. Deel


De Sippenhistoorje bit 1880


1550 1. Lidd


Na de Papieren is Johann Rust 1550 in Ditzum up de Welt komen, as dat Rheiderland noch mehr to dat Umland van Groningen tellde. De Johann mutt en heel vörrelke Mann west wesen, he traude nämlek splinterjung, mit 20 Jahr, de Dochter van Jan Nannings.


1575 broch sien Frau een lüttje Jung an de Welt, de waarum ok immer, Jan Nanninks nömt wurr. Ik will neet spekuleren, waarum de Jung, de Familiennaam van sien Moder kreeg, dat föhrt to wied. Ja, de flügg Johann Rust sall d´r 1581 al good vörstahn hebben, he harr nämlek 30 Kohderen in d´ Stall. Dotieds was dat Rheiderland to 90% grön, un de Emsdiek noch lüttjet un minn. Up de veer Kilometers, van Pogum an Ditzem vörbi, bit Nenndörp, bestunn de Damm blot ut Bohlen.


1582 was de Allerheiligen Flood. Al domaals gafft, in de Winterhalvjahr, faak Störmfloden, de Nood un Dood brochen. Disse Rust leet de Moodferen avers neet hangen, gung dör Sliek un Sloot un reep verwegen: „Wi sünd Rheiderlandjer Buren, wi laten uns neet beduren.“ Good fiev Jahr later tellde Johann Rust immerhin al weer ´n Bestand van 20 Deren.


1600 2. Lidd


As al seggt, wurr dat tweed Lidd na Moders Kant, Jan Nanninks nömt, wat bi de Rieken un Groten vandaag faker vörkummt. De Jan Nanninks wurr up de Critzumer Siel geboren, un hett later Geseke Göken, een Dochter van Göke Bostians heiraad, dat was um 1600. Domaals wees sük al, wenn d´r Kaptaal in ´t Spöl is, dann mutt d´r wat maakt worn. So wurr in een Pakt to Papier brocht (Eheberedung), dat de Bedriev van de Ollen an dat jung Paar overgung. Bovendien wurr de Lievrent, of Lievzins un de Wohneree för de Ollen regelt, dör de Kunditsjes wuß elk, wo he dran was. Dat Motto heetde domaals al, de arvt mutt de Kösten dragen, jüst wenn d´r noch Süsters un Brörs wassen. Vör Johann Rust, van de toeerst de Proot was, bleev de komende Tied en dichtbunnen Sack. De Mann is leidergotts man 50 Jahr old worn, futt na 1600 kunn he in Ditzum de Dood neet schampen.


***


In ´t Leven kann dat mitlopen un bottern,


wenn man genau dat Könen un de Künn hett,


de in de Tied passt.


1604 3. Lidd


Bi dat jung Paar, Jan un Geseke, wurr een Jung geboren, de Goecke Jan nömt wurr. Leidergotts is sien Vader, de eerst Jan Nanninks al mit 43 Jahr stürven, dat was domaals avers abslut noch en normaal Oller. Goecke Jan Nanninges, ok Goecke Janssen nömt, huusde dann na Wir´m (Wirdum) um. Al do sall dat een Fähr over de Eems geven hebben, de Goecke un sien Volk mit Veeh, in de Höcht van Ditzum na Petjem, oversett hett.
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De Kark in Wir´m wurr 1300 baut un was een Oflegger


van Kloster Aland, um neet to seggen, en Klosterkark.


In Oostfreesland wurren in dat 16. Jahrhunnert, na de Reformation, de Klosters uplöst. Dat Land van Kloster Aland bi Wir´m gung as Domän an dat Grafenhuus over. An dat Spill kreeg Goecke ´n Been un mutt sük daar wall good maakt hebben, he verdeende sük de ollste Breven un kwamm up Kluten. Dat Land an de Leybucht was domaals naar natt, dör Ofwatern entstunnen früchtbaar Flächen. Later wurr dat Land in veer Plaatssteden updeelt, elke Domänenpächter muß een Windmöhlen unnerhollen, umdat se over dat Water Baas wurden. De Hellers wassen früchtbaar un laggen unner de middelste Waterpegel. Dat gaff anfangs ok noch völ Unland, wat in de Klostertied so liggen bleven was un waar Goecke blot mit Stevelklumpen verkehren kunn. Dör de Dieken, völ Sloten, un Ofwatermöhlens kunn dat Land over lang Tied kultiveert worden.


Uns Ahnenförsker, Werner Harten, kunn in d´ Harst 1975 een Dookje van de Histoorje rieten. Up de oll Karkhoff in Wir´m, funn he nämlek unner Gras un dörwuddelt Eer, een Grafftplaat, van ´n 5.09.1656 mit ´n Adlerwappen, van even de Göecke Jan Nanninges. Wiel dat Wappen up de Grafftplaat neet mehr mit de Vörschriften ut de Heraldik overeen stimmde, wurr dat 1976 von de Europ-Ahnenborg-Mitglieder, Arbeitsgrupp-Heraldik, overarbeid un so beschreven:


Wappenbeschreibung „Nanninga“. Gespalten und geteilt von Gold zum Grün und Gold. Vorn am Spalt ein gold gewehrter halber, schwarzer Adler (sogenannter „Friesenadler“, der zu 80% in Ostfriesland bzw. Westfriesland-Groningerland vorkommt) hinten oben die Hausmarke „Nanninga“ in Gold, unten 3 grüne Kleeblätter (dreiblätterig gestielt) 1:2. Auf dem Helm mit schwarz-goldener Wulst und schwarz-goldenen Decken, ein schwarzer offener Flug, belegt mit einem grünen gestieltem dreiblättrigem Kleeblatt.
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